


Ruft die Website 
www.menti.com  auf. 

Gebt den 
Zugangscode 

in das 
Feld ein. 

http://www.menti.com/


Geld ist unser ständiger Begleiter. Ob beim Bezahlen an der Kasse, der Zahlung der Handykosten oder 
beim Leihen eines kleinen Geldbetrags an die beste Freundin. Geld erfüllt dabei mehrere Funktionen: 
 
�‡Geld als Tauschmittel: Der Tausch von Waren gegen Geld, also der Kauf oder Verkauf, ist die 
gebräuchlichste Nutzung. 
 
�‡Geld als Recheneinheit: Der Wert von Waren kann verglichen werden, zum Beispiel Lisas Sweatshirt mit 
Franzis Modeschmuck. 
 
�‡Geld zur Wertaufbewahrung: In Form von Geld lässt sich ein bestimmter Wert für eine gewisse Zeit 
"speichern". Wer spart, nutzt diese Funktion des Geldes. 

 



Banken sind Institute, die unser Geld verwalten und es in Umlauf bringen. Sie ermöglichen zum Beispiel 
alltägliche Bankgeschäfte �t etwa das Abheben von Bargeld vom Girokonto oder das Zahlen der Miete per 
Überweisung. Darüber hinaus vergeben sie Kredite an Personen und Unternehmen, die Geld für neue 
Investitionen benötigen. Kunden von Banken sind Privatpersonen und Unternehmen, aber auch Staaten  
und Städte sowie andere Banken. 
 
Zu den wichtigsten Aufgaben zählen: 
 
�‡die Abwicklung von Zahlungsverkehrsleistungen (Ausführung 
von Zahlungen in bar, bargeldlos oder digital) 
 
�‡Einlagengeschäft (Annahme von Kundengeldern) 
 
�‡Finanzierungsleistungen (z. B. Vergabe von Krediten) 
 
Geldanlageleistungen und sonstige Bankleistungen  
(z. B. Beratungen zu Geldanlagemöglichkeiten, 
Vermögensverwaltung) 

 

Welche Berührungspunkte habt 
ihr mit der Bank? 

Spielt sie in eurem Alltag eine 
Rolle? 



   Aktiv- und Passivgeschäfte 
 

Dienstleistungsgeschäfte 
 
�‡Zahlungsverkehr: Barverkehr, Überweisungen, 
Devisengeschäfte 
�‡Wertpapiergeschäfte: An- und Verkauf, 
Verwaltung 
�‡Sonstige Bankgeschäfte: Beratungen, 
Vermögensverwaltung 

Eigengeschäft 
Beim Eigengeschäft tätigt die Bank Käufe und Verkäufe von Wertpapieren auf eigene Rechnung.  
Hier versucht die Bank also selbst ihr Geld gewinnbringend anzulegen. 

Passivgeschäft (Mittelbeschaffung):  
hier geht es um die Annahme von 
Kundengeldern (z. B. Einlagengeschäfte) 

Aktivgeschäft: (Mittelverwendung):  
umfasst die Weitergabe der angenommenen 
Kundengelder in Form von Krediten 
(Kreditvergabe) 



 
Kreditinstitute 
 
Unternehmen, die Bankgeschäfte  
gewerbsmäßig betreiben. 
 
Bankgeschäfte sind beispielsweise: 
 
�‡Das Einlagengeschäft 
 
�‡Das Kreditgeschäft 
 
�‡Das Depotgeschäft 
 
�‡Das Emissionsgeschäft 

 
Finanzdienstleistungsinstitute 
 
Unternehmen, die Finanzdienstleistungen 
erbringen aber keine Kreditinstitute sind. 
 
Finanzdienstleister sind beispielsweise: 
�‡Anlagevermittler 
�‡Vermögensverwalter 
Versicherungsgesellschaften 
 
Beispielsweise zählen selbstständige 
Vermögensverwaltungen oder die immer 
stärker in den Finanzmarkt drängenden 
�cFintechs�^���Ì�µ�������v���&�]�v���v�Ì���]���v�•�š�o���]�•�š���Œ�v�X�� 



Fintechs sind Unternehmen, die mithilfe digitaler Systeme individualisierte Finanzdienstleitungen anbieten. 
�cFintech�^���•���š�Ì�š���•�]���Z�����µ�•�������v�������P�Œ�]�(�(���v���c�&�]�v���v���]���o���^���Œ�À�]�����•�^���µ�v�����c�d�����Z�v�}�o�}�P�Ç�^���Ì�µ�•���u�u���v�X�����•���Z���v�����o�š���•�]���Z�������]��
Fintechs  allerdings nicht um klassische Banken, sondern meist um Start-Ups, die Finanzlösungen in Form von Apps 
und anderen webbasierten Anwendungen bereitstellen. 
 
Chancen und Risiken: 
 
�‡Prozesse werden automatisiert und sorgen dafür, dass Kunden  
Finanzdienstleistungen ortsunabhängig und schnell abwickeln können. 
 
�‡Kooperationen zwischen Banken und Fintechs �u�‚�P�o�]���Z���W��Fintechs können  
�����v�l���v���]�v�������Ì�µ�P�����µ�(�����]�P�]�š���o�]�•�]���Œ�µ�v�P�������Œ���š���v���W�����]�����u���]�•�š���v��Fintechs haben keine  
Banklizenz und sind deshalb auf die Zusammenarbeit mit Banken angewiesen 
 
�‡Datenschutz ist ein wichtiges Thema bei sensiblen Finanzdaten 
 
�‡erhöhtes Risiko von Cyberangriffen 

 

Kennt ihr 
Fintechs? Fallen 
euch Beispiele 

ein? 



Diese drei grundlegenden Formen von bargeldlosen  
Zahlungsvorgängen gibt es: 
 
�‡Überweisung: Geldübertragung von einem Konto auf ein 
anderes 
 
�‡Dauerauftrag: Wiederkehrende, automatische 
Überweisung zu einem bestimmten Zeitpunkt  
 
�‡Lastschrift: Erlaubnis, dass andere einen bestimmten 
Geldbetrag vom eigenen Konto abbuchen dürfen 
 
 
 
 
 

 

Fallen euch Beispiele 
ein? 



Kern des Einlagengeschäfts ist die Annahme von Geldern der 
Bankkunden. Einlagen sind für zwei Bereiche von besonderer 
Bedeutung:  
 
Sie ermöglichen es der Bank, Kredite zu vergeben. 
Sie stellen die Grundlage für den bargeldlosen Zahlungsverkehr 
dar. 
 
Die Säulen des Einlagengeschäfts: 
 
�‡Sichteinlagen: sind jederzeit verfügbar (Girokonto) 
 
�‡Termineinlagen: Einlagen, die den Banken für mindestens 30 Tage 
zur Verfügung stehen 
 
�‡Sparkonten: Einlagen, die als unbefristete Geldanlage bestimmt 
sind 
 
 
 
 

 



Ein Kredit ist ein Geldbetrag, den sich eine Person oder 
ein Unternehmen von einem Kreditgeber leiht. 
 
�‡Das geliehene Geld muss bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt wieder zurückgezahlt werden. 
 
�‡Normalerweise wird jeden Monat ein Teil des Geldes 
�~�A�c�<�Œ�����]�š�Œ���š���^�•���Ì�µ�Œ�º���l�P���Ì���Z�o�š�X�������•���v���v�v�š���u���v���c�š�]�o�P���v�^�X 
 
�‡Zusätzlich zur Kreditrate müssen Zinsen bezahlt werden. 
Die Zinsen sind sozusagen der Preis, den man zahlen 
muss, um das Geld leihen zu dürfen. 
 
�‡Eine Annuität (= jährlich zu leistende Zahlung) setzt sich 
aus der Tilgung und dem Zins zusammen. Während der 
Laufzeit eines Annuitätendarlehens verändert sich das 
Verhältnis zwischen dem Zins- und dem Tilgungsanteil.  
 

 



Banken beraten ihre Kundinnen und Kunden in Fragen rund um das Thema Geld. 
Beraten lassen kann man sich beispielsweise zu den folgenden Themen: 
 
�‡Anlagemöglichkeiten 
 
�‡Wertpapiergeschäft 
 
�‡Baufinanzierung 
 
�‡Versicherungen 
 

 



Depotgeschäft: 
 
�‡Bezeichnet die Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren in einem Depot 
 
�‡Ein Depot ist ein Konto zur Verbuchung von Wertpapierbeständen und -transaktionen. 
 
 
 
Emissionsgeschäft: 
 
�‡Tätigkeiten, die eine Bank im Zusammenhang mit der Ausgabe von neuen Wertpapieren durchführt 
 
�‡Unternehmen beschaffen sich durch die Emission (Herausgabe) von Wertpapieren Kapital. 
 
�‡Banken verkaufen diese Wertpapiere im Auftrag von Unternehmen an potenzielle Anleger. 
 

 



 
�‡ Sie verwalten meine Zahlungsgeschäfte 
 
�‡ Sie ermöglichen es mir, mein Geld anzulegen 
 
�‡ Sie leihen mir Geld in Form von Krediten 
 
 
 

 

Sie sind wichtiger Akteur des Wirtschaftskreislaufs 
und tragen zu einer stabilen Volkswirtschaft bei. 





Seit der Einführung des Euro ist die Europäische Zentralbank (EZB) 
für die Festlegung und Durchführung der Geldpolitik für das Euro-
Währungsgebiet zuständig. Außerdem zählt die Bankenaufsicht 
zu einer wichtigen Aufgabe. Die EZB hat ihren Sitz in Frankfurt am 
Main. 
 
�‡Sie ist die Bank aller nationalen Zentralbanken der 
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union. 
 
�‡Sie ist für die Ausgabe der Euro-Banknoten zuständig. 
 
�‡Sie sorgt für Preisstabilität im Euroraum: 

�W���•�š�����]�o�����t���Z�Œ�µ�v�P 
�W���^���Z�µ�š�Ì���À�}�Œ���/�v�(�o���š�]�}�v���~�i���Z�Œ�o�]���Z�����d���µ���Œ�µ�v�P�•�Œ���š�����µ�v�š���Œ���î�9�• 
 
 Zum Beispiel über die Festlegung des Leitzinses, zu dem  

sich Banken von der EZB Geld leihen. 

 

Der Leitzins legt fest, 
zu welchem Zinssatz 
nationale Banken bei 

der Zentralbank 
Kredite aufnehmen 

können. 



EZB-Rat 
 
�‡Oberstes 
Entscheidungsorgan  
der EZB 
�‡Entscheidet unter anderem 
über die  
Höhe des Leitzinses 
 

EZB-Direktorium 
 
�‡Tagesgeschäft der EZB 
�‡Weisungsberechtigt 
gegenüber den Nationalen 
Zentralbanken 
 

Erweiterter EZB-Rat 
 
�‡Beratungs- und 
Koordinationsfunktion 
�‡Bindeglied zu den NZB 
�‡Betreuung der Staaten, die 
den Euro noch nicht 
eingeführt haben 





Das deutsche Bankensystem wird von drei Säulen gebildet: 
 
 
 
 
 
 
�W�����o�o�������Œ���]�������v�l�š�Ç�‰���v���•�]�v�����•�}�P���v���v�v�š����Universalbanken: Sie erledigen alle Belange, die mit Geld oder Werten zu 
tun haben. Es gibt auch die sogenannten Spezialbanken. Sie haben sich zumeist auf einen bestimmten Zweig 
spezialisiert. 
 

 

Private Geschäftsbanken 
Öffentlich-rechtliche 

Banken Genossenschaftsbanken 

Das Bankensystem Deutschlands hat sich historisch entwickelt: 
�‡Zunächst gab es nur Privatbankiers, die sich vor allem an vermögende Kunden gerichtet haben. 
 
�‡Als Ergänzung der Privatbankiers wurden für breite Bevölkerungsschichten Sparkassen und 
Genossenschaftsbanken gegründet. 
 
�‡Ab der Industrialisierung wurde das Bedürfnis, Geldgeschäfte auch in einem größeren Maßstab tätigen zu 
können, immer größer. In der Folge kam es zur Gründung großer privater Geschäftsbanken. 
 
 



Kerngeschäft der privaten Großbanken ist das 
Privatkundengeschäft sowie der Handel am 
Kapitalmarkt.  
 
Das Ziel ist die Gewinnmaximierung.  
 
Private Geschäftsbanken sind: 
 
�‡privatrechtlich organisiert und handeln deshalb rechtlich 
und wirtschaftlich selbstständig. 
 
�‡Großbanken, die zum Beispiel als Aktiengesellschaft 
auftreten 

Zu den Privaten Geschäftsbanken zählen auch sogenannte Direktbanken. Das sind Banken, 
bei denen die Bankgeschäfte nur online oder per Telefon abgewickelt werden können. 



Öffentlich-rechtliche Banken sind nach dem 
öffentlichen Wirtschaftsrecht organisiert. 
 
Sparkassen: 
�‡werden überwiegend von Städten oder Gemeinden 
getragen 
�‡handeln und wirtschaften nach dem sogenannten 
Regionalprinzip = Sparkassen betreuen in der Regel nur 
Bankkunden in der eigenen Region. 
 
Landesbanken: 
�‡übernehmen die Zentralbankfunktion für die örtlichen 
Sparkassen 



Bankkunden von Genossenschaftsbanken können Anteile der 
Genossenschaft erwerben und werden so zum Mitglied 
(Mitbestimmung, Gewinnbeteiligung). Historisch entstammen sie 
der Landwirtschaft. 
 
Ziel der Genossenschaftsbanken ist nicht das Erzielen 
größtmöglicher Gewinne, sondern die bestmögliche Förderung 
ihrer Mitglieder. 
 
�‡nach dem Genossenschaftsgesetz organisiert 
 
�‡Volksbanken und Raiffeisenbanken 
 
�‡Deutsche Genossenschaftszentralbank (DZ-Bank): 
genossenschaftliche Zentralbank 

Genossenschafts- 
banken sind an ihrem 

Kürzel (eG = 
eingetragene 

Genossenschaft) zu 
erkennen 



Universalbanken haben Vorteile: 
�‡Sie sind relativ stabil bei Schwankungen durch globale Krisen. 
 
�‡Sie können Verluste im einen Bereich durch Gewinne in einem anderen Bereich ausgleichen. 
 
�‡Sie können gegebenenfalls auf die Wünsche ihrer Kunden umfassender reagieren. 
 
Aber auch Nachteile: 
�‡Da sie eigene Finanzlösungen anbieten, sind sie in  
ihrer Beratung nicht unabhängig. 
 
�‡Bei ihnen sind einzelne Dienstleistungen teilweise  
teurer als bei jeweils spezialisierten Anbietern. 
 
�‡Die Risiken eines riskanteren Geschäftsbereichs  
(z. B. Investmentbanking) müssen vom Privatkunden- 
�����Œ���]���Z���c�P���š�Œ���P���v�^���Á���Œ�����v���A���/�v�š���Œ���•�•���v�•�l�}�v�(�o�]�l�š�J 
 

 



Spezialbanken sind auf einen spezifischen Aspekt der Finanzdienstleistung spezialisiert: 

�‡ Bausparkassen, die Immobilienkredite 
vergeben 

 
�‡ Wertpapiersammelbanken (in Deutschland 

die Clearstream Banking AG, Frankfurt) 
 
�‡ die KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau): 

Förderbank für Unternehmen, öffentliche 
Einrichtungen und Privatpersonen 
�W���^�]�����À���Œ�P�]���š���Ì�X�����X�������v���<�(�t-Studienkredit 

 
 



Als Zentralbank der Bundesrepublik Deutschland sorgt die Deutsche Bundesbank dafür, dass die 
geldpolitischen Entscheidungen der EZB in Deutschland umgesetzt werden. Zu ihren Aufgaben zählt: 
 
�‡Die Geldpolitik: Sie versorgt die Banken zu den aktuellen 
Leitzinssätzen der EZB mit Geld. 
 
�‡Die Stabilisierung des Finanz- und Währungssystems:  
Sie analysiert die Finanzmärkte, um etwaige Krisen zu  
identifizieren. 
 
�‡Die Verwaltung der Währungsreserven  
 
�‡Die Bankenaufsicht: Sie überprüft gemeinsam mit der  
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 
die Geschäftstätigkeit von Kreditinstituten.  
 
�‡Die Kontrolle des Geldumlaufs: Sie kontrolliert etwa, ob 
Falschgeld im Umlauf ist. 





Auch in anderen Ländern, etwa in Frankreich, gibt es ein Universalbankensystem, das jenem in Deutschland 
ähnelt. Andere Länder, zum Beispiel Großbritannien, haben ein sogenanntes Trennbankensystem. Dies bedeutet, 
dass eine Bank nicht alle Felder abdeckt, sondern zum Beispiel nur den Kauf von Wertpapieren und die Betreuung 
von Aktiengesellschaften. 

Universalbankensystem: 
 
�‡Mehr Stabilität, da sich die Geschäftsbereiche 
ausgleichen 
 
�‡Kunden werden aufgrund des breiten Angebots 
umfassend bedient 
 
�‡Kredite sind aufgrund von Größenvorteilen 
(Skaleneffekten) eher verfügbar. Sie führen dazu, 
�����•�•�����]�����c�<�}�•�š���v�^���u�]�š���•�š���]�P���v�����Œ���D���v�P�����•�]�v�l���v�X�� 

Trennbankensystem: 
 
�‡Das Privatkundengeschäft  ist vom 
Investmentgeschäft abgekoppelt.  
 
�‡Kein Interessenkonflikt: Verluste aus dem 
Investmentbanking können nicht  über die Spar-
Einlagen der Privatkunden refinanziert werden.  
�W��höhere Einlagensicherheit 





�‡ Onlinebanking = Abwicklung von Bankgeschäften über das Internet. 
 
�‡ Im Onlinebanking-Portal oder der App einer Bank können zum Beispiel 

Überweisungen getätigt, Einzahlungen und Auszahlungen eingesehen oder 
Daueraufträge erteilt werden. 

Vorteile: 
 
�‡Das Girokonto kann bequem von zu Hause aus 
verwaltet werden. 
�‡Zahlungen können zu jeder Tages- und 
Nachtzeit durchgeführt werden. 
�‡Mit dem Onlinebanking ist es besonders leicht, 
einen guten Überblick zur eigenen Haushalts- 
und Finanzplanung zu erhalten.  

Nachteile: 
 
�‡Verbleibendes Sicherheitsrisiko (z. B. durch 
Spähprogramme, die Bankdaten sammeln) 
�‡Kunden können Opfer von Internet-Betrügern 
werden, wenn sie nicht sorgsam mit ihren 
Daten umgehen.  
�‡Persönliche Beratung fehlt 
 

Welche Chancen und  
Risiken fallen euch ein?  



Es gibt viele Anbieter, die Online-Bezahlsysteme bereitstellen und auf 
das Zahlen per Mausklick spezialisiert sind. 
 
�‡Online-Zahlungsdienstleister übernehmen die Abwicklung des 
Bezahlvorgangs, bspw. beim Online-Shopping 
�W�����]�����(���o�o�]�P�����^�µ�u�u�����Ì�]���Z�š�������Œ�����]���v�•�š�o���]�•�š���Œ���•�‰���š���Œ���À�}�u���'�]�Œ�}�l�}�v�š�}�����]�v���������� 
      oder belastet die hinterlegte Kreditkarte. 
 
�‡Die meisten Online-Bezahlsysteme sind für den Kunden kostenlos  
und bieten weitere Leistungen, wie Käuferschutz an.  
 
�‡Für die Online-Zahlungsdienste muss man sich registrieren, meist muss 
man dafür einen Nutzernamen und ein Passwort wählen �t oder den 
bestehenden Account beim Anbieter nutzen.  
 
 

 

Achtet darauf ein 
sicheres Passwort 
zu erstellen, da 
das Konto sonst  
gehackt werden 

kann! 



Exkurs: Bezahlen mit Apple Pay 
 
�‡Zur Bezahlung verwendet Apple Pay eine Kreditkarte, die vom 
Nutzer hinterlegt wird. 
 
�‡Die Bezahlung erfolgt aus Sicherheitsgründen nicht mit den 
eigentlichen Kartendaten, sondern mithilfe einer sogenannten 
Device Account Number �t ���]�v���Œ���Ì�µ�(���o�o�]�P���P���v���Œ�]���Œ�š���v���c�W�•���µ���}�^-
Kartennummer. 
�W�����]���•�����E�µ�u�u���Œ���Á�]�Œ���������]�u�������Ì���Z�o���v�����v�����]���������v�l���º�����Œ�u�]�š�š���o�š�X�������� 
�W�����]���������v�l���l���v�v�����]�����E�µ�u�u���Œ�������v�v�������v�����]�P���v�š�o�]���Z���v 
     Kreditkartendaten zuordnen und die Zahlung durchführen. 
 
 
 
 
 

 

So zahlt man mit Apple Pay: 
�‡Zahlung per Face ID (Gesichtserkennung) oder Touch ID 
(Finger-Scan) aktivieren 
�‡iPhone oder Apple Watch an das kontaktlose Kassen-terminal 
halten und warten bis ein Häkchen angezeigt wird 



Exkurs: Mobiles Zahlen mit Android 
 

�‡ Auch mit Android kann man an vielen Kassenterminals schnell und 
kontaktlos mit dem Smartphone bezahlen.  
 

�‡ Die Meisten Banking-Apps bieten dafür eine Android-Version mit 
mobiler Zahlfunktion an. 
 

�‡ Um mit dem Smartphone zahlen zu können, muss man über die 
jeweilige Banking-���‰�‰�����]�����&�µ�v�l�š�]�}�v���c�D�}���]�o���•���•���Z�o���v�^�����l�š�]�À�]���Œ���v�X 
 

�‡ Der Zahlprozess ist verschlüsselt, weshalb eine Herausgabe der 
Kartendaten nicht notwendig ist.  

 
 
 
  

Wie funktioniert der Bezahlvorgang? 
�‡ Smartphone entsperren 
�‡ Smartphone an das Kassenterminal halten (bei Beträgen ab 

25 Euro muss zusätzlich die Karten-PIN eingegeben werden) 
�‡ Zahlungsvorgang wird mit Ton und Vibration bestätigt 



Kryptowährungen existieren ausschließlich digital, ohne 
von einer Bank verwaltet zu werden.  
Der größte Unterschied zu anderen Geldformen ist, 
dass es sich nicht um ein gesetzliches, sondern um ein 
privates Zahlungsmittel handelt. 
 
�‡Im Zuge der Finanzkrise ab 2007 regte sich der Wunsch 
nach einer Währung, die vom aktuellen Finanzsystem 
unabhängig war. Im Jahr 2008 wurde daher die erste 
Kryptowährung �t der Bitcoin �t entwickelt.  
 
�‡Heute gibt es über 2000 Kryptowährungen. Die 
bekanntesten sind Bitcoin, Ethereum und Rippl. 
 
�‡Notenbanken haben auf Kryptowährungen keinen 
Zugriff. Ihr Wert hängt allein vom Vertrauen der 
Investoren ab. 
 

���]���������Ì���]���Z�v�µ�v�P���c�<�Œ�Ç�‰�š�}�^���l�}�u�u�š��
�À�}�v���P�Œ�]�����Z�]�•���Z���c�<�Œ�Ç�‰�š�}�•�^�U���µ�v����

bedeutet geheim. 



 
 
 
 

Wusstet ihr, dass der Gründer von 
Bitcoin die Anzahl der digitalen 

Münzen auf 21 Millionen Bitcoins 
begrenzt hat? 

Wo bekommt man Kryptowährungen her �t und was kann man 
damit machen? 
 
�‡Kryptowährungen werden an unregulierten Marktplätzen 
gehandelt. 
 
�‡Um Kryptowährungen nutzen zu können muss man online ein 
�c�t���o�o���š�^���~���o���l�š�Œ�}�v�]�•���Z�����'���o�����‚�Œ�•���•�����Œ�‚�(�(�v���v�X 
 
�‡Der Austausch von Kryptowährungen wird mit Hilfe von 
�•�}�P���v���v�v�š���v���c�^���Z�o�º�•�•���o�v�^�����µ�Œ���Z�P���(�º�Z�Œ�š���X 
 
�‡Es gibt zwei Arten von Schlüsseln: den öffentlichen und den 
privaten Schlüssel. Der öffentliche Schlüssel kann mit der 
Kontonummer verglichen werden, der private Schlüssel dient  
als Signatur und funktioniert wie eine Art PIN. 
 
�‡Der Wert der Kryptowährungen schwankt stark, sie werden daher 
auch als spekulative Anlage genutzt.  
 



Was unterscheidet Libra von anderen Kryptowährungen? 
 
�‡Libra ist ein sogenannter Stablecoin �W�������Œ���t���Œ�š���À�}�v���>�]���Œ�����]�•�š�����v�����]�v���v���t���Z�Œ�µ�v�P�•�l�}�Œ�����P�����µ�v�����v���µ�v�����}�Œ�]���v�š�]���Œ�š���•�]���Z�� 
�‡z. B. am aktuellen US-Dollar- oder Euro-�<�µ�Œ�•���W�������Œ���t���Œ�š���À�}�v�����]�š���}�]�v���]�•�š���µ�v�����Z���v�P�]�P���µ�v�����v�]���Z�š�����v�����]�v���� 
spezielle Währung gebunden, weshalb Spekulationsgeschäfte möglich sind 
 
�‡Libra wird direkt durch eine Unternehmensgruppe, die  
�>�]���Œ�������•�•�}���]���š�]�}�v�U���l�}�v�š�Œ�}�o�o�]���Œ�š���W���&���������}�}�l���]�•�š���v�]���Z�š�� 
���o�o���]�v�]�P���Œ���/�v�Z�������Œ�������Œ���>�]���Œ�������•�•�}���]���š�]�}�v���W���Á���]�š���Œ���� 
Gründungsmitglieder sind unter anderem Mastercard,  
Ebay, Spotify und Uber (Stand Oktober 2019) 
 
�‡Anzahl der Libra ist im Gegensatz zum Bitcoin nicht begrenzt  
�W���Œ�]���Z�š���š���•�]���Z���v�����Z�������Œ���E�����Z�(�Œ���P�����v�����Z���>�]���Œ�����~�����]�u�����]�š���}�]�v�� 
     gibt es eine Begrenzung) 
 
 

 

Libra ist eine neue digitale Währung, die Facebook 2020 auf den Markt bringen möchte. Sie ist 
auch eine Form der Kryptowährung. Bis auf die Tatsache, dass es sich bei Libra ebenfalls um 
eine digitale Währung handelt, hat sie mit Bitcoin und Co jedoch nur wenig gemeinsam. 



���o�•���c�W���Œ�•�}�v���o���&�]�v���v�������d�}�}�o�•�^���Á���Œ�����v�����‰�‰�•���µ�v�����^�}�(�š�Á���Œ���o�‚�•�µ�v�P���v���Ì�µ�Œ���s���Œ�Á���o�š�µ�v�P���µ�v�����K�Œ�P���v�]�•���š�]�}�v�������Œ��
eigenen Finanzen bezeichnet. 
 
�^�]�������Œ�u�‚�P�o�]���Z���v���Ì�µ�u�������]�•�‰�]���o�Y 
 
�‡Die Kontrolle über Einnahmen und Ausgaben 
 
�‡Das Teilen von Geldbeträgen (beispielsweise mit  
anderen Familienmitgliedern) 
 
�‡Die Verwaltung von Rechnungen 
 
�‡Das Erstellen eigener Finanzpläne 
 



Wie bereits gesehen, hält die Digitalisierung zunehmend Einzug in die Finanzindustrie. Kredit- und 
Finanzinstitute müssen sich hierfür strategisch neu aufstellen und ihre Kernbanksysteme öffnen und 
umstrukturieren.  
 
Status Quo: 
�‡ Digitalisierung von verwalterischen und organisatorischen Tätigkeiten zur Effizienzsteigerung 
�‡ Internet- und Mobile-Banking 
�‡ Einheitlicher Euro-Zahlungsverkehrsraum (SEPA) 
 
Bisher nicht oder wenig genutzte Potentiale: 
�‡ Einsatz von Big-Data zur Kundenanalyse und -beratung 
�‡ Personalisierte Dienstleistungen (z. B. Abstimmung von  

Finanzierungsprodukten) 
�‡ Weitere Automatisierung von Transaktionen 
�‡ Cloud-Lösungen 
 
Offene Fragen/Herausforderungen:  
�‡ Datenschutz und Einhaltung von Datenrechten 
�‡ Substituierung von administrativen Aufgaben 

Fallen euch weitere 
Aspekte ein, die 

Herausforderungen im 
Zuge der Digitalisierung 

des Finanzsystems 
darstellen könnten? 





�����v�l���v���Á���Œ�����v���]�v���&�}�Œ�u���µ�v�š���Œ�•���Z�]�����o�]���Z���Œ���D�����Z���v�]�•�u���v���µ�v�����/�v�•�š�]�š�µ�š�]�}�v���v���À�}�u���^�š�����š���c�º�����Œ�Á�����Z�š�^�X��
Dies erfolgt zum einen durch Gesetze, zum anderen durch bestimmte Institutionen. 
 
�‡Gesetze: Kreditwesengesetz (KWG),  
BGB, Depotgesetz 
 
�‡Institutionen: Deutsche Bundesbank,  
�����&�]�v�U�����•�����~�c�•�Ç�•�š���u�Œ���o���À���v�š���������v�l���v�^�• 



Das KWG gilt für alle Finanzdienstleistungsinstitute. In ihm wird die Sicherung und Erhaltung einer 
funktionierenden Kreditwirtschaft sowie der Schutz von Bankkunden vor dem Verlust ihrer Ersparnisse 
geregelt. 
 
�‡Es schränkt Banken dahingehend ein,  
in welchem Umfang sie Risiken eingehen können.  
So müssen Banken beispielsweise Geschäftsrisiken  
mit Eigenmitteln absichern und nachweisen, dass sie  
über ausreichend schnell verfügbare finanzielle  
�D�]�š�š���o���À���Œ�(�º�P���v���~�c�>�]�‹�µ�]���]�š���š�^�•�X 
 
�‡Es fasst außerdem die Aufgaben der Bundesanstalt  
für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) zusammen. 



Die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) ist zuständig für die Aufsicht über Banken, 
Finanzdienstleister, Versicherer und den Wertpapierhandel. Ihr wichtigstes Ziel ist es, ein funktionsfähiges und 
stabiles Finanzsystem in der Bundesrepublik Deutschland zu gewährleisten. 
 
�‡Bankkunden, Versicherte und Anleger sollen  
dem Finanzsystem vertrauen können. 
 
�‡Gewährleistung der Zahlungsfähigkeit  
von Kreditinstituten, Versicherern und  
Finanzdienstleistern 
 
�‡Verhinderung des Missbrauchs des  
Finanzsystems für Geldwäsche oder  
terroristische Aktivitäten. 

 

© Ute Grabowsky/photothek.net / BaFin 



Welche zentralen 
Erkenntnisse 

nehmt ihr aus dem 
Vortrag mit? 

Findet euch in Vierergruppen zusammen. 
Halte die für euch zentralen Erkenntnisse 

mithilfe der Placemat-Methode fest. 
Orientieren könnt ihr euch an den sechs 

Kapitelüberschriften: 
Wozu brauchen wir Banken?, Die Europäische 

Zentralbank, Das deutsche Bankensystem, 
Bankenlandschaft in Deutschland und in 
anderen Ländern, Banken 4.0, Staatliche 

Instrumente zur Bankenregulierung. 
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Vertiefe dein  Wissen rund um das Thema Finanzen  
  

Diese und weitere Präsentationen gibt es hier: db.com/so-geht-geld 

Kennst du schon unsere eduStories?  
Mit interaktiven Lernmodulen mehr über Finanzen lernen �t  

ganz einfach per Smartphone!  
edustories.de/so-geht-geld  

  


